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Nette Große Schwester

 Ärzte, Juristen, Journalisten, kritische Bürger, FDP und Grüne malen gro-
ße schwarze Schatten an die Wand – pardon, an die Scheibe: Mit der ge-
planten umfassenden Kontrolle und Speicherung von Telefon- und Han-

dygesprächen und der Internetkommunikation mutiere der deutsche Staat in 
Erfüllung einer entsprechenden EU-Richtlinie zum »Großen Bruder« und wir zu 
»gläsernen« Bürgern, sagen die Kritiker des Gesetzes zur Vorratsdatenspeiche-
rung. Natürlich hinkt der Bezug zu George Orwells Fiktion eines totalitären 
Staates, die er vor fast 60 Jahren in dem Weltliteraturklassiker »1984« verarbei-
tet hat. Zum einen geht es heute um den Kampf gegen den internationalen Ter-
rorismus, zum anderen haben wir Deutschen die zur Perfektion getriebene 
staatliche Kontrolle und Repression mittlerweile zur Genüge kennengelernt – 
erst durch die Nationalsozialisten, dann durch die SED – und daraus gelernt. 

Wie sonst lässt sich unsere Begeisterung für Fernsehshows wie »Big Brother« 
erklären? Eine Gruppe von Menschen lebt komplett videoüberwacht und abge-
schnitten von der Außenwelt, freiwillig! Das ist nicht nur großes Fernsehen, son-
dern drückt auch viel von unserem Selbstverständnis aus. Wir Deutschen haben 
nichts mehr zu verbergen. Wir lassen uns gern auch unter die Bettdecke schau-
en. Diesen souveränen Umgang mit Öffentlichkeit und unserer Intimsphäre zei-
gen wir im Internet mit liebevoll gestalteten Filmchen aus dem heimischen 
Schlafzimmer, aber auch in unserem Konsumverhalten. Die »Payback-Karte«, 



die jüngste Schwester des guten alten Rabattmarkenheftchens, 
ist hierzulande ein Renner. Dass dabei ohne Ende Daten über uns 
gespeichert werden, ist uns wurscht. Hauptsache der Preis 
stimmt. Apropos: Preisausschreiben und sonstige Gewinnspiele 
stehen bei uns ebenfalls hoch im Kurs. Auf Verbraucher- und Da-
tenschützer, die uns Chancen auf einen Supergewinn mit schul-
meisterlichen Ratschlägen schlechtreden wollen, können wir 
gut verzichten. 

Das entscheidende Argument aber, sich nicht albernen Ver-
schwörungstheorien von Freiberuflern und anderen Querden-
kern anzuschließen, ist der konjunkturbelebende Effekt, den das 
schöne neue Datensammlungsgesetz uns ohne Zweifel besche-
ren wird. Zurzeit nutzen in Deutschland rund 39 Millionen Men-
schen das Internet, 80 Millionen Handys sind im Umlauf. Die lü-
ckenlose Überwachung und Auswertung der täglich neu produ-
zierten, unvorstellbaren Datenmengen werden eine gigantische 
Beschäftigungswelle in Deutschland lostreten. Schließlich gab 
es in der DDR keine Arbeitslosigkeit, weil damals auf einen real 
arbeitenden Menschen mindestens zwei Kontrolleure kamen – 
nein, die Legende vom Autobahnbau passt an dieser Stelle nicht. 

Die Bundesregierung sollte jetzt zügig über sympathischere 
Verkaufsformeln für die umfassende Bürgerüberwachung nach-
denken. »Vorratsdatenspeicherung« oder »verdeckte Ermitt-
lung« gehen gar nicht. Der von Orwell vorgeschlagene Propa-
gandaslogan »Der Große Bruder wacht über dich« ist auf der 
richtigen Spur. Er könnte ein bisschen positiver, wärmer klingen. 
Wie wäre es denn mit »Dein netter Großer Bruder passt auf Dich 
auf«; wahlweise (Gender, Kanzlerin) »Deine nette Große Schwes-
ter ist immer bei Dir« oder »... sorgt für Dich«. Auf jeden Fall soll-
te die Bundesregierung im Trend bleiben und sich an einem der 
»Big Brother«-Wettbewerbe beteiligen, besser noch einen eige-
nen Preis ausschreiben. Seit Ende der 80-er Jahre werden damit 
in zahlreichen Ländern Behörden, Firmen, Organisationen und 
Personen gewürdigt, die in besonderer Weise und nachhaltig die 
Privatsphäre von Menschen begleiten oder in bester Absicht 
persönliche Daten Dritten zugänglich machen. Das spornt zu 
Höchstleistungen an und pflegt das Image. Britta Grashorn
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